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Wenn imHerbst die Blätter ihre
Farben wechseln und in gelben,
rotenundbraunenTönen zuBo-
den rieseln, bedeutet das für

den Werkhof Hochbetrieb. Was
für Spaziergängerinnen und
Spaziergänger schön aussieht,
sorgt imHintergrund für viel zu-
sätzliche Arbeit. «Die Laubsai-
son dauert wetterabhängig von

Mitte Oktober bisMitte Dezem-
ber», sagt Daniel Weishaupt,
Abteilungsleiter Werkhof und
Stadtgrün Frauenfeld.

In diesem Zeitraum mobili-
siert die Stadt Personal undMa-

Henry Eberhard schinen: Wischmaschinen,
Mähtraktoren, Laubbläser und
Besen sind nahezu täglich im
Einsatz. Im Strassenbereich
arbeiten bis zu vierMitarbeiten-
de gleichzeitig, in der Grünpfle-
ge sind es zwei bis drei Perso-
nen, dieWege undAnlagen frei-
halten. «Der Personalbedarf
wird bedarfsgerecht hochgefah-
ren», erklärtWeishaupt.Wo nö-
tig, werde auch von Hand nach-
gearbeitet, damit Wege und
Strassen sauber bleiben.

Aus Herbstlaub wird Biogas
und Dünger
Ist das Laub einmal eingesam-
melt, beginnt seine Weiterreise.
Das saubere Material landet in
der Bio-Mulde oder in speziell
bereitgestellten Mulden und
wird anschliessend in die Bio-
gasanlage der Axpo in Winter-
thur gebracht, wo es zu Biogas
verarbeitet wird. Dabei entsteht
als Nebenprodukt Naturdünger,
den das Amt für Tiefbau und
Verkehr der Stadt Frauenfeld
den Einwohnenden der Stadt
für einen Unkostenbeitrag an-
bietet.

Verunreinigtes Laub hin-
gegen werde zusammen mit
dem Strassenwischgut nach
Müllheim transportiert, erklärt
Weishaupt. «Damit ist der Pro-

zess für uns abgeschlossen»,
sagtWeishaupt. InderRegioRe-
cycling Müllheim AG werden
Rückstände aus dem Strassen-
unterhalt gewaschen, getrennt
und wiederverwendet.

Wo möglich, so Weishaupt,
werde das Laub zudem im na-
turnahen Grünraum belassen,
wo es natürlich abbaut und
Kleintieren zur Überwinterung
dient.

Sicherheit aufWegen und
Strassen
Wie viel Laub insgesamt anfällt,
weiss Weishaupt nicht genau –
entsprechende Daten werden
nicht erhoben. Die jährlicheGe-

samtmenge bleibe stabil. «Die
Bäume bestehen ja nur der Zeit-
punkt des Abwurfs ist wetterbe-
dingt variabel», meint Weis-
haupt.

Diese Arbeit ist nicht nur
eine Frage der Sauberkeit, son-
dern vor allem der Sicherheit.
Nasses Laub könne Strassen
und Gehwege schmierig ma-
chen, Kieswege verschlammen
lassen und Schächte verstopfen,
was zu stehendenWasserstellen
führt, erklärt Weishaupt. «Die
Laubentsorgung trägt also zur
Verkehrssicherheit und zur Stra-
pazierfähigkeit der intensiv ge-
nutzten Naturflächen undWege
bei.»

Anfang November stand in
Münchwilen ein junger Mann
vor Gericht. Unter anderem se-
xuelle Nötigung und Freiheits-
beraubung wurden ihm zu Last
gelegt. Erstinstanzlich kassierte
er vomBezirksgericht eine zwei-
jährige, bedingteGefängnisstra-
fe. Dieses Urteil ist noch nicht
rechtskräftig, weshalb für den
Mann weiterhin die Unschulds-
vermutung gilt.

Indes wurde vor Gericht
auch bekannt: Der Mann wurde
in seiner Wohngemeinde Sir-
nach trotz des gegen ihn laufen-
den Strafverfahrens eingebür-
gert. Dabei hätten die angeklag-
ten Straftaten gar zu einem
Landesverweis führen können.

Nur hatte der Sirnacher Ge-
meinderat keine Kenntnis dar-
über, dass ihrem Einbürgerungs-
kandidaten schwere Straftaten
vorgeworfen wurden. Gemein-
depräsident Beat Schwarz war
damals noch nicht im Amt. Zum
vorliegenden Fall nimmt er den-
noch Stellung und sagt: «Wüsste
ich von einem laufenden Straf-
verfahren gegen einenEinbürge-
rungswilligen, würde ich im Ge-
meinderat vorschlagen, das Ge-
such zu sistieren, bis der Mann
rechtskräftig verurteilt oder frei-
gesprochen ist.»

Weiter führt Schwarz aus,
über welche Informationen eine
Gemeinde verfügt: «Im Rah-
men der Einbürgerung werden
wir vom Amt für Handelsregis-
ter und Zivilstandswesen mit
verschiedenen Unterlagen be-

dient. Dabei erhalten wir unter
anderem einen Auszug aus dem
Strafregister. Das Migrations-
amt stellt eine Bestätigung aus,
dass keine Negativentscheide
oder negative Drittakten vorlie-
gen.» Im konkreten Fall habe
SirnachMonate nach Eröffnung
des Strafverfahrens einen soge-
nannten Kurzbericht des kanto-

nalenMigrationsamtesüberden
Kandidaten erhalten. Informa-
tionen über das Strafverfahren?
Fehlanzeige!

«Internes Versäumnis» der
Staatsanwaltschaft
Wir fragen beim Kanton nach
und erhalten eine schriftliche
Antwort vonderDienststelle für

Kommunikation:«Imvorliegen-
den Fall hat eine Strafuntersu-
chungsbehörde in einem ande-
ren Kanton ein Strafverfahren
eröffnet, dieses aber nicht wie
vorgeschrieben imStrafregister-
Informationssystem eingetra-
gen», schreibt Kommunika-
tionschef Markus Zahnd. «In
der Folge übernahm die Staats-

anwaltschaft Thurgau das Ver-
fahren, trug dieses zunächst
aber aufgrund eines internen
Versäumnisses ebenfalls nicht
im Strafregister-Informations-
system ein.»

Aus diesem Grund hätten
die ins Einbürgerungsverfahren
involvierten Behörden damals
keine Kenntnis vom hängigen

Olaf Kühne Strafverfahren gehabt. Nach-
dem das Versäumnis bemerkt
wurde, sei der Eintrag ins Straf-
register unverzüglich nachge-
holt worden. «Die Staatsanwalt-
schaft Thurgau hat den Vorfall
zum Anlass genommen, ihre
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter fürdie indiesemZusammen-
hang geltenden rechtlichen Vor-
gaben und internen Weisungen
zu sensibilisieren.» Zudemwer-
de sie «ihre Abläufe überprüfen
und bei Bedarf anpassen».

Ein unglücklicher Fehler al-
so? Der Sirnacher Gemeinde-
präsident sieht zumindest eine
weitereUrsache:«Wasmichviel
mehr erstaunt, ist die Tatsache,
dass nach dem Entscheid der
Gemeinde und vor der definiti-
ven Erteilung des Bürgerrechts
durch den Kantonsrat das Ge-
such nochmals geprüft wird»,
sagt Beat Schwarz. «Es scheint
daher, dass entweder die Prü-
fung nicht erfolgt ist, oder dass
der Kantonsrat die Gesuche ein-
fach durchgewunken hat. In je-
dem Fall wirft dies kein gutes
Bild auf die kantonale Verwal-
tung und den Kantonsrat.»

Vom Tisch ist die Sache da-
mit nicht. «Anzumerken ist
überdies, dass der Einbürge-
rungswillige einer Mitwirkungs-
pflicht untersteht und das gegen
ihn laufende Strafverfahren von
sich aus hätte offenlegen müs-
sen», schreibt der Kanton und
schliesst seine Antwort mit:
«Zudemwirdderzeit geprüft, ob
das Verfahren zur Nichtigerklä-
rung der Einbürgerung eröffnet
werden soll.»

ImHerbst kümmert sich derWerkhof Frauenfeld um das Laub.
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Ein laufendes Strafverfahren sollte normalerweise der Erteilung des Schweizer Bürgerrechts entgegenstehen.
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Bunte Blätter bedeuten viel Arbeit
MitWischmaschinen,Mähtraktoren undHandarbeit sorgt die Stadt dafür, dassWege und Strassen sauber und sicher bleiben.

Folgenschweres Versäumnis
Sirnach hat einenMann eingebürgert, gegen den ein Strafverfahren lief. Doch davon wusste die Gemeinde nichts.

Niemand hat Lust,
sich Sorgen zu machen.
Darum stehen wir Ihnen bei der Altersvorsorge zur Seite.
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